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Donnerstag, 1. Oktober 2020

Doppelter Boden fiir den FC St.Gallen

Dank einer Kapitalerhohung stehen dem Klub 3,69 Millionen Franken mehr zur Verfiigung. Neue Aktionarin ist die Fortimo Business AG.

Ralf Streule

Es sind gute Zeiten fiir den
FC St.Gallen. Sportlich lauft’s -
und in der Bilanz des Geschifts-
jahrs 2019/20 weist der Klub ein
Plus von rund 1,75 Millionen
Franken aus. In Coronazeiten ist
dies ein iiberraschendes Ergeb-
nis, zumal jedes Heimspiel vor
nur 1000 Zuschauern den Klub
rund eine halbe Million kostete.
Mitgeholfen haben beim positi-
ven Abschluss auch die Trans-
fers von Dereck Kutesa und De-
jan Stojanovic im vergangenen
Jahr, noch nicht aber jene von
Cedric Itten und Silvan Hefti,
wie der Prasident Matthias Hiip-
pi erklart.

Die sportlichen und struktu-
rellen Erfolge helfen bei der Su-
che nach weiteren Mitteln. Um
dem Klub in unsicheren Zeiten
noch mehr Boden zu geben, hat
sich die FC St.Gallen Event AG
breiter aufgestellt. Gestern wur-
de bekannt, dass das Aktienka-
pitalum 3,69 Millionen Franken
vergrossert wird. Zum einen ha-
ben die meisten bisherigen Ak-

tionare ihr Kapital aufgestockt,
zum anderen kommen neu
Remo und Philipp Bienz mit
ihrem Immobilienunternehmen
Fortimo als Aktionére dazu.

Hiippi: «Wir schaffen es mit
lokalen Unternehmern»

Die Fortimo Business AG halt
neu 15,38 Prozent des gesamten
Event-AG-Aktienkapitals (Kas-
ten). Die Zwillingsbriider sind in
Tiibach aufgewachsen, hatten
sich zwar beim HC Arbon dem
Handball verschrieben, haben
den FC St.Gallen aber schon in
der Vergangenheit mehrfach im
Sponsoring unterstiitzt. «Die
Bewegung, die beim FC in den
vergangenen Jahren entstanden
ist, ist grossartig», sagt Remo
Bienz. Er spricht von Werten wie
Bodenstindigkeit und Leiden-
schaft, welche die Firma mit
dem Klub verbinde.

Die Gebriider sind gemaiss
Hiippi die perfekte Ergdnzung
desbisherigen Aktionariats. «Es
ist einzigartig: Was andere Klubs
mit auslandischen Investoren zu
stemmen versuchen, schaffen

Die Zwillinge Philipp und Remo Bien
unternehmen Fortimo steigen beim FC St. Gallen ein.

wir mit lokalen Unternehmern»,
sagt er. Und: «Unsere Aktiondre
starken das wirtschaftliche Fun-
dament unseres Klubs in einer
sehr fordernden Zeit.»

Event AG hat Kapitalwert
von 16 Millionen Franken

Einige Zahlen: Die bisherigen
1230 Aktien werden um 369 auf
1599 Aktien aufgestockt, jede

ol

zvom Ostschweizer Immobilien-

Bilder: PD

einzelne hat einen Nennwert
von 1000 Franken, aber einen
realen Kapitalwert von 10 000
Franken. Damit ist das Kapital
der Event AG um 3,69 auf'15,99
Millionen Franken gestiegen.
Aufgrund der prozentualen Ver-
schiebungen im Aktionariatlas-
sen sich zwei Riickschliisse zie-
hen: Edgar Oehler fillt von gut
25 auf 19,7 Prozent und durfte

Das Aktionariat der

FC St.Gallen Event AG
Edgar Oehler 19,7
Steffen Tolle 9,57
Rolf Schubiger 9,57
Ernst Eisenhut 5,38
Martin Jager 4,25
Schiitzengarten AG 4,25

Jéréme und Patric Miiller 10,63

Roland Gutjahr 10,63

Thoma Immobilien Treuhand AG

(Patrick Thoma) 10,63

Fortimo Business AG

(Philipp und Remo Bienz, neu)
15,38

damit als einziger sein Kapital
nicht aufgestockt haben. Er hlt
weiter etwa 3,15 Millionen Fran-
ken und bleibt damit der Aktio-
ndr mit dem grossten Aktienan-
teil. Und: Die Fortimo Business
AG diirfte mit gegen 2,5 Millio-
nen Franken eingestiegen sein.

Die Idee einer Kapitalerho-
hung wurde besonders vor dem
Hintergrund der Coronakrise

vorangetrieben, wire aber wohl
auch sonst umgesetzt worden,
sagt Hippi. Der Prasident warnt
aber: «Wirtschaftlich miissen
wir weiter optimieren, die
Eigenkapitalstruktur stirken, je-
derzeit die Zahlungsfahigkeit
und Liquiditét sichern und ge-
zielt Transfereinnahmen gene-
rieren, ohne den sportlichen Er-
folg zu unterminieren.»

Die Event AG hélt die Halfte
der FC St.Gallen AG, in der auch
die Publikumsaktionire einen
grossen Teil ausmachen. Ende
2019 war auchinder FC St. Gal-
len AG eine Kapitalerhohung
angekiindigt gewesen. Diese
wurde aufgrund der Coronakri-
se zurlickgestellt. An der Gene-
ralversammlung vom 20. No-
vember soll sie aber neu bean-
tragt werden. «Die Umsetzung
der Kapitalerhohung erfolgt,
wenn sich die Lage mit der Pan-
demie weitestgehend normali-
siert hat», heisst es beim Klub.
Uber allem stehe der Auftrag,
den FC St.Gallen «sicher durch
diese stiirmischen Zeiten zu ma-
novrieren».

Zwei Teams vor
dem letzten Schritt

Fussball Die Young Boys und
der FC Basel bekommen heute
in einem Heimspiel die Chance,
sich fiir die Gruppenphase der
Europa League zu qualifizieren.
Die Young Boys treffen auf KF
Tirana, Basel auf ZSKA Sofia.

Das einstige kommunisti-
sche Armeespielzeug ZSKA So-
fia ist mit 31 Titeln unangefoch-
ten Bulgariens Rekordmeister.
Aber seit dem letzten Titel sind
zwolf Jahre vergangen. Ludogo-
rez Rasgrad dominiert nach Be-
lieben, wihrend ZSKA 2015 we-
gen Uberschuldung in die 3. Di-
vision relegiert wurde. In zwei
Schritten kehrte der Klub in die
1. Division zuriick. Heute ver-
fiigt er iber ein sehr internatio-
nales und junges Kader, in dem
nur dreivon 27 Spielern dlter als
30 sind. Der auf dem Transfer-
markt teuerste Spieler ist You-
nousse Sankharé. Der 31-jdhrige
senegalesisch-franzdsische Mit-
telfeldmann spielte vor seinem
Wechsel nach Bulgarien in die-
sem Sommer ausschliesslich
in Frankreich, so bei Paris
Saint-Germain, Reims, Lille und
zuletzt Bordeaux.

Fiir die Young Boys
istein Sieg Pflicht

Fiir die Young Boys ist das Wei-
terkommen gegen KF Tirana ein
Muss. Tirana wurde heuer nach
einem Unterbruch von elf Jah-
ren wieder Meister, nachdem
Skenderbeu Kor¢a den albani-
schen Fussball jahrelang be-
herrscht hatte. Die Mannschaft
setzte sich in der 1. Runde der
Champions-League-Qualifika-
tion beim renommierten Dina-
mo Tiflis durch, bevor sie da-
heim gegen Roter Stern Belgrad
mit 0:1 scheiterte. Zum Kader
gehort der in Ziirich aufgewach-
sene Stlirmer Albion Avdjaj, ein
fritherer GC-Junior, der auch bei
Vaduz spielte. (sda)

Zum ersten Mal seit siecben Monaten darf der FC St. Gallen am Sonntag wieder 10000 Zuschauer zulassen

Willkommen in einer anderen Welt

Es sind Momente, die bleiben -
und trotzdem scheinen sie wie
aus einer anderen Zeit. Sieben
Monate sind vergangen seit dem
3:3 gegen die Young Boys, die-
sem aufwiihlenden, so spekta-
kulédren Spielim bis auf den letz-
ten Platz besetzten Kybunpark.
Man kam sich nahe auf den Tri-
bilinen, stand im Espenblock
Korper an Korper, die Atmo-
sphire war fiebrig, die Emotio-
nen gingen hoch. Wildfremde
Menschen lagen sich in den Ar-
men, als Lukas Gortler in der
Nachspielzeit das vermeintliche
Siegtor erzielte.

Die tiefe Verbundenheit der An-
hinger mit ihrem Klub kam an
jenem 23.Februar ganz beson-
ders zum Ausdruck, die Faszina-
tion fiir diesen Verein, der zum
ersten Mal seit 20 Jahren fast
aus dem Nichts wieder die Liga
aufmischte, war spiirbar: Diese
Jungen! Dieser Angriffsfussball!
Dieser VAR! Doch es ist seltsam:
Die Erinnerungen sind frisch,
man weiss noch genau, wie es
sich angefiihlt hat, als das Sta-
dion in der Schlussphase zu ex-
plodieren schien - und doch ist
jener Abend inzwischen sehr
weit weg.

Denn nach sieben Monaten
heisst es: Abstand halten, Mas-
ken tragen, Kontaktdaten hin-
terlassen, Essen und Trinken am
Platz. Es gibt keine Stehplitze
mehr, die Fans verzichten auf
Choreografien. Wildfremde
Menschen werden sich wohl
noch einige Zeit nichtin den Ar-
men liegen diirfen.

Die Auflagen inmitten der Coro-
napandemie sind streng. Aberin
St.Gallen haben sie alles unter-
nommen, um die Bedingungen
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Bald gehoren auch Masken dazu: St. Galler Fans im Kybunpark. Bild: Benjamin Manser (St. Gallen, 31. Juli 2020)

fir den ersten Grossanlass im
Kanton seit Februar zu erfiillen.
Vorerst fiir ein Heimspiel darf
der Klub, der schon wieder Lea-
der ist, am Sonntag gegen Ser-
vette 10 000 Zuschauerinnen
und Zuschauer zulassen. Ein
Zwischenziel haben die Verant-
wortlichen des FC St. Gallen da-
mit erreicht. Denn die Solidari-
tit der Fansin den vergangenen
Monaten war beeindruckend:
Viele Saisonkartenbesitzer ver-
zichteten auf eine Riickerstat-
tung fiir entgangene Heimspiele
und l6sten ein neues Abonne-
ment, ohne zu wissen, wann sie

wieder ins Stadion diirfen. 8500
Saisonkarten hat der FC St. Gal-
len abgesetzt, 900 Interessierte
standen auf der Warteliste. Der
Vorverkauf war zwischenzeitlich
wegen der ungewissen Situation
gestoppt worden.

Der FC St.Gallen ist sein Publi-
kum, die Existenz hat er vor al-
lem seiner breiten, treuen Basis
zu verdanken, die bereit ist,
wihrend Jahren mitzuleiden,
und sich dankbar zeigt, wenn so-
lid gearbeitet wird und Verspre-
chen gehalten werden. Nun darf
der Klub am Sonntag im zweiten

Heimspiel dieser Meisterschaft
allen Saisonkartenbesitzern
Eintritt gewahren. Die Verant-
wortung fiir Klub und Zuschau-
erist gross: Klappt es mit so vie-
len Leuten an einem Ort?
Verhalten sich alle den Umstén-
den entsprechend? Fiir den
FC St.Gallenist der Sonntag zu-
kunftsweisend.

Ein FC St.Gallen ohne oder nur
mit wenig Publikum? Eigentlich
undenkbar. Das haben die ver-
gangenen Monate im Ausnah-
mezustand gezeigt. Von gut-
oder garvoll besetzten Ringe im

Kybunpark kommt eine beson-
dere Energie. Diese Zuschauer
konnen eine Mannschaft tragen.
Fiir Schweizer Verhéltnisse ist es
etwas Besonderes, was im Wes-
tender Stadt St. Gallen an einem
Fussballspiel passiert.

Trotzdem hat der FC St.Gallen
die Vollbremsung durch das Co-
ronavirus - vorerst - gut verkraf-
tet. Finanziell wird er dank der
Transfers von Cedric Itten und
Silvan Hefti langfristig mit
einem blauen Auge davonkom-
men. Sie diirften dem Klub an
die vier Millionen Franken ein-
gebracht haben, auch die ges-
tern bekannt gewordene Kapi-
talerh6hung war eine gute Nach-
richt. Sportlich ist die junge
Mannschaft trotz des fehlenden
Publikums nicht eingebrochen,
dafiir war sie zu gefestigt.

Aber Lukas Gortler strahlt,
wenn er darauf angesprochen
wird, dass am Sonntag wieder
10000 Zuschauer dabei sein
diirfen. Auch sein Captain-Kol-
lege Jordi Quintilla ldchelt beim
Gedanken, dass das Stadion
wieder besser besetzt sein wird.
Gortler sagt: «Ich habe die Zu-
schauer vor allem gegen den
AEK Athen, in diesem so un-
glaublich wichtigen Spiel, ver-
misst. Ich kann es kaum erwar-
ten, dass wieder 10 000 kom-
men diirfen.»

Auchwennder FC St.Gallen Wi-
derstandskraft bewies und die
Zeit in fast leeren Stadien - mit
Ausnahme des Europacups -
sportlich unbeschadet tiberstan-
denhat: Fehlt dem FC St.Gallen
das Publikum, fehlt ihm ein
Stiick seiner Seele.

Patricia Loher



	Front - Seite 1
	Meinungen - Seite 2
	Vermischtes - Seite 3
	Vermischtes - Seite 4
	Schweiz - Seite 5
	Schweiz - Seite 6
	Schweiz - Seite 7
	International - Seite 8
	International - Seite 9
	International - Seite 10
	Wirtschaft - Seite 11
	Wirtschaft - Seite 12
	Wirtschaft - Seite 13
	Rätsel - Seite 14
	Radio/TV - Seite 15
	Wetter - Seite 16
	Focus - Seite 17
	Focus - Seite 18
	Ostschweiz - Seite 19
	Beilage - Seite 20
	Ostschweiz - Seite 21
	Beilage - Seite 22
	Ostschweiz - Seite 23
	Schweiz - Seite 24
	Ostschweiz - Seite 25
	Kultur - Seite 26
	St. Gallen - Seite 27
	St. Gallen - Seite 28
	St. Gallen - Seite 29
	St. Gallen - Seite 30
	St. Gallen - Seite 31
	St. Gallen - Seite 32
	Forum - Seite 33
	Forum - Seite 34
	Sport - Seite 35
	Sport - Seite 36

